= 2 ! IS TEEN 
= * — — 


IE 


Im Verlage der Effenbartſchen Erben. 


— — r 


(Redacteur: E. W. Bourwieg.) 


— — . — — — — EEE: 


Berlin, vom 10. Januar. 

Se Mai. der Konig haben dem Paſtor Möhle zu Bennek⸗ 
kenſtein, im Regierüngs⸗Bezirk Erfurt, das allgemeine 
Ehrenzeichen erſter, und dem Schullehrer Tips zu Fre⸗ 
tg Regierungs⸗Bezirk Köln, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zweiter Claſſe zu verleihen geruhet. 

8 rlin, vom 12. Januar. y 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Planck zu Seehauſen in 
der Altmark iſt zugleich zum Notarius publicus in dem 
Bezirke des Ober⸗Landesgerichts zu Magdeburg beſtellt 


1 bisherige Kammergerichts⸗Referendarlus Senkel 
iſt zum Juſtiz Commiſſarius für die Untergerichte des 
Stolpe⸗ und Schlaweſchen Kreiſes, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Stolpe, beſtellt worden. 


Berlin, vom 13. Januar. 

Se. Maj. der König haben dem Premier⸗-Lieutenant 
im ꝛten Huſaren⸗Regimente und Diviſtons⸗Adjutanten 
Ludwig Wilhelm Vollard den Adelſtand zu ertheilen 

eruhet. ? 
nie Aus den Maingegenden, vom 4. Januar. 

In den Rheiniſch. Amtsblättern lieſt man folgende 
K. Cabinects⸗Ordre an die Staatsminiſter Frhrn. von 
Altenſtein und Grafen v. Bernſtorf: 

Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 14. d. M. 
enehmige ich, daß der Pabſtl. Beſchluß, wodurch, dem 

. — meiner Geſandtſchaft gemaͤß, die in den dſt⸗ 
lichen Provinzen der Monarchie ſtehende Ordnung 

der kathol. Feiertage auf die weſtl. Provinzen, in 

denen ſie noch nicht galt, kanoniſch uͤbertragen wird, 
mittelſt Bekanntmachung des an den Erzbiſchof von 

Köln erlaſſenen Breve vom 11. Dec. v. J. verkuͤn⸗ 

digt und zur Ausführung gebracht werde. Ich er⸗ 

theile dieſe 1 Kraft meiner ausſchließli⸗ 
chen landesherrlichen Befügniß, die Feier chriſtlicher 

Feſte in Beziehung auf den Staat zu ordnen und un⸗ 


Saul es nicht verabſckumt, 


No. 5. Freytag, den 15. Januar 1830. 


ter ausdrücklicher Verwahrung gegen alle, in den er⸗ 
wähnten Rom. Ausfertigungen etwa vorkommenden, 
usdruͤcke, die mit dieſem meinem Königl. Vorrechte 
nicht zu vereinigen fein möchten. Hiernach überlaſſe 
ich Ihnen, dem Miniſter der Geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten, die zur Ausführung meines Beſchluſſes erfor⸗ 
derlichen Verfuͤgungen zu treffen. Berlin, den 24. 
Marz 1829. , Friedrich Wilhelm. 
In Folge dieſer Cabinets⸗Ordre und der Verfü⸗ 
gung, des K. Ober⸗Praͤſidit, iſt die Bekanntmachung der 
bifchöfl.- Koln. an vom 7. Mat und 3. Nov. 
und der Biſcköff.⸗Münſterſchen vom 20. Mai v. J. ge⸗ 
ſchehen. Duͤſſeldorf, den IL. December 1829. 


Paris, vom 1. Januar. 

In dem Avoſwlique lieſt man Folgendes: „Die Res 
volutions Blätter verkuͤndigen uns die nahe devorſte⸗ 
hende Ankunft Lafayette 's ), Montlofiers, B. Conſtants 
und anderer alien und neuen Revolutions⸗Männer. 
Alle göttlichen und menſchlichen Geſetze verurteilen 
die Feinde Gottes und der Könige zum Tode. Warum 
wird dies Geſeth nicht vollzogen? Die Koͤnige und ihre 
Regierungen find Gott und den Menſchen hierfur ver⸗ 
antwortlich, und die Strafe wird ihrer Nachlaſſigkeit 
in dieſer Hinſicht auf dem Fuße folgen. Hätte König 

den Agag hinrichten zu laſ⸗ 
ſen, ſo wuͤrde er nicht Thron und Leben ae ha⸗ 
ben, und feine Familie würde nicht vertilgt worden 
fein. Hatte Ludwig XVI. es nicht verabfäumt, Mira⸗ 
deau, Bailly, Lafayette und Andere aufs Blutgeruͤſt 
führen zu laſſen, fo würde er nicht ſelbſt Thron und 
Leben verloren haben; ſeine Miniſter und Parlaments⸗ 
Mitglieder waren nicht auf dem Schaffot geſtorben; 
Frankreich wuͤrde nicht mit Blut geduͤngt worden ſein, 


) Er war bereits am 30. December in Paris ein⸗ 
getroffen. Ye 


und Europa, Afich und Amerika würden nicht die ver⸗ 
derblichen Folgen der Revolution verſpuͤrt haben. Eine 
Ähnliche Zeit ruckt heran ..... Dieſelben Urſachen 
muͤſſen nothwendig dieſelben Wirkungen hervorbringen.“ 


Paris, vom 2. Januar. j 
Man wollte willen, ein, in 26 Tagen aus Boſton 
angekommener Capit. Warren habe erzählt, das Gericht, 
vor welchem der, vom Praͤſidenten zwar anerkannte Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger D. Miguels auf Auslieferung der Portu⸗ 
gieſ. Geſandtſchaftspapiere von Seite des Agenten der 
jungen Königin geklagt, habe ibn, weil es ſich mit Ent⸗ 
ſcheidung des Legitimitatspunktes nicht zu befallen habe, 
mit dieſer Forderung abgewieſen. Auch verſicherte Ca⸗ 
pitän Warren, daß, obgleich die V. St. D. Miguel 
anerkannt hätten, doch zwei Fregatten ſich anfehiskten, 
Genugthuung fuͤr die Inſultirüng ihrer Flagge bei 
Terceira zu fordern. 3 
Die Ausgrabungen zu Herculanum, Pompeſi und 
geſtum haben im Laufe des verfloſſenen Jahres eine 
ehr reichliche Ausbeute gewaͤhrt. Unter andern hat 
man an erſterem Orte koſtbare Gemälde, Vaſen und 
Muͤnzen gefunden. Ein Pallaſt von ungewöhnlicher 
Groͤße iſt aus dem Schutte aufgeraͤumt worden, deſſen 
Bogen- und Säulengänge, wie auch ſeine Geſellſchafts⸗ 
immer uͤberaus prächtig geweſen fein müſſen. Auch 
bar man große Magazine mit Früchten und Lebensmit⸗ 
Ein, jeder Art in gänzlich unverſehrtem Zuſtande ge⸗ 
unden. 
Maubrenil hat die Hrn. v. Talleyrand, v. Vitrolles 
und Noux⸗Laboree auf Schadenerſatz wegen Ausrichtung 
eines Auftrages derſelben an ihn im Jahre 1814 citiren 
laſſen. Bekanntlich hängt mit dieſen angeblichen Auf⸗ 
tragen, der Diebſtahl der, der Königin von Weſtphalen 
zu 1 Diamanten zuſammen. 
ie Corvette „Lavorite“ iſt im Begriffe, unter Com⸗ 
mando des Fregattencapitaͤns Laplace zu einer Weltum⸗ 
ſegelung auszulaufen. ep : 
Paris, vom 4. Januar. PR 
Der Betrag der Summen, welche Frankreich in dem 
Preuß. Kriege, vom 1. Oct. 1806 bis 15. Oct. 1808, 
aus den oceüpirten Ländern bezogen hat iſt, einem Be⸗ 
richte zufolge, den Graf Daru, als Generalintendant 
der Armee, nach Beendigung des Krieges, uͤber die Ein⸗ 
nahmen der Generale aſſe an den Kaifer Napoleon erſtat⸗ 
tet hat, auf 604 Mill. 227,922 Fr. 9 C., und die Aus⸗ 
gabe auf 212 Mill. 879,335 Fr. 21 C. angegeben; es 
verblieb alſo ein disponibler Ueberſchaß von 391 Mill. 
348,586 Fr 88 C. welchen dieſer Krieg in die Franz. 
Staatscaſſen geliefert hat. : 
Um den Schnee aus den Stwmfeh. von Paris zu 


ſchaffen, hat man 600 Karrn und 4000 Arbeiter in Be⸗ 


wegung geſetzt. . ; 
‚Madrid, vom 21. Dreember. 

Unlaͤngſt iſt bier nachſtehendes Amneſtie⸗Deeret er⸗ 
chienen: „Der König, unſer Herr, will bet Gelegen⸗ 
eit ſeiner Vermaͤhlung mit der ante 

ou 7 
einen neuen Beweis feiner Königl. Gnade geben, indem 


er mehreren Ungluͤcklichen, die wegen e Verir⸗ 
rungen von ihrer Heimath und ihren Familten entfernt 
a 
e laßt zum ſo erfreuliche ig u fe 

ertbeilt Er Mal folgenden Perſonen ane Am⸗ 


neftie: dem Don 


gado, dem Don A. Piſador, dem D. Garein la Ma⸗ 
drid, dem D. Jos. Brun, dem D. Vincent Carrasco, 
D. A. Martinez Cardenal, D. Martinez Mollinedo, D. 
Iſidro Perez, D. Gaetan Rubio, D. Villalobos, Don 
M. March, D. R. Stranda, D. J. Cano und D. E. 
Ortiz, welche ſaͤmmtlich in den Jabren 1821, 1822 und 
1823 Mitglieder der conſtitutionellen Munieipalitaͤt von 
Madrid waren. Es iſt ihnen erlaubt, in die Haupt⸗ 
ſtadt, aus welcher fie durch ein Uetheil des Eivil⸗ und 
Criminal⸗Tribunals der Hof⸗Alkalden verbannt worden 
find, zurückzukehren; dem allerhoͤchſten Willen Sr. Maj. 
emaͤß können jedoch dieſelben in Zukunft weder einen 
Sollen bei der Municipalitaͤt noch irgend ein anderes 
öffentliches Amt erhalten.“ — Von dieſen Individuen 
ſind 8 bereits ſeit laͤngerer Zeit in Madrid, da ihre 
Verbannungszeit verfloͤſſen iſt. Perez und Villalobos 
ſind, der eine im J. 1826, der andere im J. 1827 im 
Exil geſtorben. 
er vom 127 8 
- (Privatmittheilung.) 

Briefe und Reiſende, die aus Algarve ankommen, 
bringen die Nachricht, daß ſich in dieſer Provinz eine 
40 Mann ſtarke Guerilla gebildet, die ſchr gut beritten 
iſt, bewaffnet das Land dulchſtreift und ſich bereits einige 
Gewaltthaͤtigkeiten gegen Behörden hat zu Schulden 
kommen laſſen, von denen ſie Hic e hat, daß ſie D. 
Miguel ſehr ergeben ſeien. Man weiß bis jetzt noch 
nicht mit Gewißheit, ob dieß eine Bande Räuber oder 
Conſtitutioneller ſei. 

Das Ober-Tribunal hat die Nummern 26 und 27 der 
von dem Pater Macedo unter dem Titel: „das geſchun⸗ 
dene Thier“ herausgegebenen Zeitſchrift eonſiscirt. Als 
gene) rund dieſes Beſchluſſes giebt der Gerichtshof an, 
daß dieſer Mönch unter der Maske des eifrigen Noya⸗ 
lismus die Gemüther aufsene, die Behörden beleidige, 
und ſich gegen Perſonen hohen Ranges, namentlich ge⸗ 


gen den Kaiſer D. Pedro und gegen Donna Maria 


die heftigſten Ausfälle erlaube. Die Beſchüͤtzer des Pa⸗ 


ter Macedo haben vergebens darauf angetragen, die mit 
Beſchlag 3 Nummern jenes Blattes frei zu ges 
ben und die Richter, welche jene Maaßregel verfügt 
ben, zu tadeln. 

Die Pöl 92050 ab Yen 1 

Die Philadelphia Chroniele bringt directe Nachrichten 
gus der Afrikaniſchen Colonie Liberia. Von en 
letzten Fruͤhjahr von den Vereinigten Staaten dorthin 
1 . Nee waren 30 und unter dieſen ein 

yohrenfuͤrſt Namens Abdul Rahaman geſſorben. In 
Sierra Leona wuͤthete das gelbe Fieber auf eine Pr 
terliche Weiſe, ſo daß die Rede davon war, die Engl 
ſche Regierung wuͤrde dieſe Colonie ganz aufgeben. 


London, vom 30. December. 3 
Die ne Siameſiſchen Knaben Chang⸗ 


Eng machen bedeutende Forkſchritte in der Engliſchen 
Sprache. Auch haben ſie gut Whiſt ſpielen ek en 
waren fie 


dern der naͤmliche Fall zu fein; doch find i 
nicht age 45 Senn man den Einen 8 Sale 
erweckt, ſo erwacht auch der Andre; wenn der Eine 


In dem vor Kur erſchienenen Tagebuche eines 
Reiſenden, Herrn Michas, lieſt man Folgendes uͤber 
die Inſel Borneo: „Ein auf Borneo lebender Stamm 
von Eingeborenen, die Dayalkers, befinden ſich in einem 
Zuſtande großer Wildheit; ſie gehen beinahe ganz unbe⸗ 

kleidet einher und erlauben ſich die größten Grauſam⸗ 
keiten. Ihren Feinden ſchneiden fie die Köpfe ab und 
bewahren fie als Siegeszeichen auf. Kein junger Mann 
darf beirathen, wenn er nicht einen oder zwei Kopfe 
vorzeigen kann, und kein Haus wird für vollſtaͤndig 
moͤblirt angeſehen, wenn es nicht an den Waͤnden eine 
Reihe von Feindesſchadeln hängen hat. Als Halsſchmuck 
tragen die Dayakkers aufgereihte Menſchenzaͤhne, auch 
befeſtigen ſie Menſchenhaare an ihre Waffen. — Gold 
findet man in Borneo wenige Faden unter der Ober⸗ 
fläche der Erde in Sandlagen. Die Chineſen beginnen 
ihre Arbeiten mit Hinwegraͤumung der obenliegenden 
Erdſchichten; ſobald fie auf die Sandlage flogen, werfen 
fie den Sand forgfältig in Körbe und bringen ihn in 
eine Art von ſchraͤg liegender Rinne, die einen Fuß 
breit und 50 bis 100 Faden lang iſt; darauf leiten ſie 
in dieſe Rinne ein ſlark ſtrömendes Waſſer, das den 
Sand vom Golde ſcheidet und letzteres auf dem Boden 
der Rinne zuruͤcklaͤſt. Da dieſe Goldauelle ſchon ſehr 
benutzt worden iſt, ſo duͤrfte ſie, nach der Chineſen Mei⸗ 
nung, innerhalb 40 Jahren wohl gänzlich erſchoͤpft ſein, 
da man, aller Nachforſchungen ungeachtet, unter dem 
bisherigen Goldfandlager kein zweites hat entdecken 


koͤnnen.“ = 
London, vom 1. Jannar. 
Herr Cobbet, der jetzt bekanntlich Neiſen in der Pro⸗ 
vinz macht, um in allen namhaften Städten Vorleſun⸗ 
gen zu halten und die Leute, wie er jagt, uͤber ihren 
wahren Vortheil aufzuklaͤren, hat folgenden Brief aus 
Birmingham geſchrieben, den der Standard aufgenommen 
bat: „In London ſagte man, daß das Elend in Birmingham 
minder groß ſei, als in den anderen Theilen des Landes; 
möge jedoch der Leſer ſelbſt darüber aus folgenden Details 
urtheilen, deren Quelle zu den hoͤchſt authentiſchen gehört. 


Die Fabrikanten und Manufacturiers bezahlen hier ihre 


rbeiter nicht mehr baar; fie geben ihnen — fo ſehr wird 
— Geld — dieſem Lande ſelten! — zum Austauſch für 
ihre Arbeiten die zu ihrer Subſiſtenz noͤthigen Nah⸗ 
rungsmittel; ja noch mehr — fie ſchließen ſogar mit 
den Barbieren ihrer Arbeiter Contracte ab, und laſſen 
dieſe zu Dutzenden ſo und ſo oft monatlich barbieren. 
Gern wuͤrden die Arbeiter ſich gegenſeitig ſelbſt barbie⸗ 
ren, wenn man ihnen nur dafur eine kleine Verguͤti⸗ 
gung geſtattete; dies geſchieht jedoch nicht, weil man 
ihnen durchaus kein Geld in die Haͤnde geben will. 
Es beficht hier ein Austauſch-Syſtem in der beſten 
Form, und um es noch vollſtaͤndiger > machen, baben 
die Barbiere von Birmingham, da ſie ſahen, daß das 
Barbieren en gros ihrem Gewerbe vielen Eintrag thue, 
bekannt machen laſſen, daß fie kuͤnftig jeden Bart für 
einen Buͤckling abnehmen wollen. — Hinlänglich wird 
durch dieſes Austauſch⸗Syſtem bewieſen, wie knapp hier 
das Geld ſei und wie ſehr der Handel danieder liege. 
Die Lage des groͤßern Theils der Manufactur- Arbeiter 
in Nottinghamſhire iſt noch bedauernswerther. 
Weberlohn iſt hier ſo gering, daß die armen Teufel 
Hungers ſterben muͤſſen: denn kann man wohl mit 6 
Shill. wöchentlich leben? Ibre bleichen Geſichter, ihre 
mageren Figuren, ihre hohlen Augen und der heiſere 
Ton ihrer Stimme beurkunden es nür zu deutlich, wie 


Das. 
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armſelig ihre Nahrung iſt. Kartoffeln ſind ſchon ein 
Luxus⸗Gericht Br fie, Viele leben nur von Kohl und 
Salz, Andere eſſen gekochte Kleien, und der Leſer weiß 
doch wohl, daß gekochte Kleien ein Medicament ſind, 
welches man die kranken Pferde einnehmen läßt. Kleien, 
Kohl und Kartoffeln geben im Winter eben keine gute 
Nahrung ab — nicht einmal fuͤr die Schweine. — So 
iſt man in England daran! Dies iſt das Land, welches 
den Neid der Nationen und die Bewunderung der Welt 
erregt; das Land, welches ſo lange als der claſſiſche 
zes, des Wohlbefindens und der Freiheit angeſehen 
es g 

„Durch das Schiff „Maria“ welches in der vorigen 
Woche aus Sierra Leone angekommen iſt, erfahren wir, 
daß daſelbſt die Sterblichkeit unter den Europäern noch 
immer ſehr groß iſt. Von dem angekommenen Fahr⸗ 
zeuge ſelbſt befindet ſich die ganze Mannſchaft in einem 
traurigen Geſundheits⸗Zuſtande. Viele ſind bereits ge⸗ 
ſtorben, nachdem ſie an das Land gebracht worden. Die 
Eigenthuͤmer und Capitaͤne der jetzt von England nach 
Sierra Leone beſtimmten Schiffe haben es für nöͤthig 
befunden, die Mannſchaften derſelben um ein Drittel 
oder die 8 zu verſtaͤrken. Allein es hält jetzt ſehr 
ſchwer, Seeleute zu dieſem Zwecke zu erhalten, denn 
wiewohl der doppelte Sold geboten wird, will ſich doch 
Niemand entſchließen, die Reiſe zu machen, ſo verbrei⸗ 
tet iſt hier die Furcht vor jenem peſtilenzialiſchen Klima. 

n Warſchau, vom 3. Januar. 

Die ungewöhnliche Menge Schnee, welche in meh⸗ 
reren Gegenden von Polen gefallen iſt, verzögert die An⸗ 
kunft der Poſten gan außerordentlich und nbthigt viele 
Reiſende, in den Wirthshaͤuſern liegen zu bleiben, wel⸗ 
che daher uͤberfuͤllt ſind. Auch wagt es ſchon, der 
Wölfe wegen, faſt Niemand mehr, feine Reife fortzu⸗ 
ſetzen, denn dieſe baben ſich in großen Haufen zuſam⸗ 
mengerottet, und uͤberfallen nicht allein die Reiſenden 
auf den Landſtraßen, ſondern ſogar die Dorfer. Aus 
mehreren Provinzialtädten erhalten wir die Nachricht. 
> während der großen Kälte viele Menſchen erfroren 


find. 
g Odeſſa, vom 23. December. 

In einem Schreiben aus Ismail vom 13. d. M. 
heißt es: „Kaum hatten wir uns von dem durch das 
neuliche Erdbeben verurſachten Schrecken erholt, als 
ein neues Eregniß der ſchrecklichſten Art unſere Stadt 
in die größte Angſt und Trauer verſetzte. Geſtern um 
1 Uhr Nachmittags flog das hier uͤberwinternde, von 
den Tuͤrken genommene und mit Pulver und anderer 
Artillerie Munition beladene Schiff St. Nicolaus mit 
2 Matroſen, die ſich an Bord deſſelben befanden, in die 
Luft. Vier Fahrzeuge, die in der Nähe lagen, wurden 
in einem Nu vernichtet und ihre Truͤmmer weithin 
durch die Luͤfte fortgeſchleudert; mehrere andere Fahr⸗ 
zeuge erlitten bedeutende Beſchaͤdigungen. Die einzel⸗ 
nen Gegenſtaͤnde von Eiſen und Holz, fo wie die gro⸗ 
ßen Stuͤcke Eis, welche durch die Gewalt der Explo⸗ 
ſion umhergeſchleudert wurden, haben in der Stadt gro⸗ 
fen Schaden verurſacht. Zwei Magazine wurden gaͤnz⸗ 
lich zertruͤmmert; in mehr als 50 Haͤuſern ſtuͤrzten Dd- 
cher, Zimmerdecken und Mauern ein; in 460 Gebäuden 
blieb keine Fenſterſcheibe ganz, und Oefen ſowohl als 
Thuͤren wurden ſiark beſchaͤdigt. Roch keunt man nicht 
genau die Zahl der durch dieſes traurige Ereigniß um⸗ 
gekommenen Menſchen; indeſſen weiß man bereits, daß 
42 verwundet und 6 getodtet worden find? ? 


. e m 


— . —— 


Odeſſa, vom 26. December. 8 
Die Peſt, die in der letzten Zeit im Militaͤr⸗Hospital 
ausgebrochen war, hat ſeit drei Tagen keine weiteren 
ortſchritte gemacht. Von neuen Kranken iſt keine 
eldung 3 und von den Perſonen, die fruͤher 
erkrankt und in die Quarantaine gebracht worden waren, 
find zwei geſtorben. Die Ruhe der Einwohner iſt durch 
nichts geſtoͤrt worden. 
Conſtantinopel, vom 10. December. 

Der erſte Ruſſiſche Bevollmaͤchtigte bei den Friedens⸗ 
Unterbandlungen zu Adrianopel, General Graf Alexis 
Orloff, welcher mit einer außerordentlichen Sendung 
von feinem Monarchen beauftragt, am 27. v. M,, in 
Begleitung des bis zum Eintreffen des Hrn. v. Ribequ⸗ 
pierre zum Geſchaͤftstraͤger bei der hohen Pforte be⸗ 
ſtimmten Staatsraths von Butenieff, über Rodoſto hier 
eingetroffen war, hat am 5. d. M. in der Kaferne von 
Ramistſchiftick eine Privat⸗Audienz beim Sultan erhal⸗ 
ten, um demſelben ein eigenhaͤndiges Schreiben Sr. 
Mai. des Kaiſers von Rußland zu überreichen. : 

Die Ottomaniſchen Friedens⸗Unterhaͤndler find gleich⸗ 
falls aus Adrianopel hier angelangt, und Sadik⸗Effendi 
hat bereits wieder ſein Amt als erſter Defterdar (Finanz⸗ 
Miniſter) angetreten. Die großen Raths⸗Verſammlun⸗ 
gen, welche regelmaͤßig jede Woche bei der Pforte ſtatt⸗ 
finden, und zu denen alle hoͤheren Wuͤrdentrager vom 
Civil und Militaͤr⸗Stande, mit Ausſchluß der Ulemgs, 
berufen find, laſſen vermuthen, daß die Regierung ſich 
eifrig mit Verbeſſerungen in der inneren Administration, 
beſonders im Militaͤr⸗Weſen und in der Finanz⸗Verwal⸗ 
sung, beſchaͤftige. . 

achſtehendes iſt der vollftändige Inhalt des Firmans, 
welchen der Großherr an den Veſier Aliſch⸗Paſcha, ge⸗ 
genwärtigen Statthalter der Provinz Tſchirmen, welcher 
5 Adrianopel reſidirt, in den erſten Tagen des Decem⸗ 

ers erlaſſen hat: x g 

„Da der Friede zwiſchen Meiner hohen Pforte und 
dem Ruſſiſchen Hofe nunmehr geſchloſſen iſt, ſo hat ein 
erlauchter, vor Kurzem erlaſſener Befehl dem Mehmed⸗ 
Widſchi-Paſcha von zwei Roßſchweifen, ehemaligen Kai⸗ 
makan von . alle geeigneten Maaß⸗ 
regeln zu ergreifen, um die Mohamedaniſchen und Nicht⸗ 
Mohamedaniſchen (Rajah's) Bewohner rom Adrianopel 
und den umliegenden, nach den Rathſchluͤſſen des Schick⸗ 
fals vom Feinde beſetzt gewefenen, Diftsicten, — welche 
Bewohner ſich die Einen dahin, die Andern dorthin zer⸗ 
fireut hatten, — zu bewegen, nach der Räumung des 
Landes in ihre Heimath zuruͤckzukehren und ihre ge⸗ 
wöhnlichen Geſchaͤfte wieder zu treiben, indem fie fich, 
wie zuvor, dem Ackerbau, der Indufrie und dem Han⸗ 
del widmen und ruhig und zufrieden unter dem Schat⸗ 
ten Meiner Kaiſerl. Majeſtaͤt leben. Es iſt kein Zwei⸗ 
fel, daß er ſich beeifert haben wird, demgemaͤß zu ban⸗ 
deln. Es iſt jedoch zu Meiner Allerhöͤchſten Kenntniß 

elangt, daß einigen zu Adrianopel, ſo wie in den um⸗ 
iegenden Diſtrieten, Flecken und Dörfern anfäßigen 
Rajah’s, welche ſich in Folge des Krieges ein ihrer Un⸗ 
terthanspflicht zuwider laufendes Benchmen zu Schul⸗ 

kommen ließen, in den Sinn gekommen iſt, daß 
fie Vorwürfe von Seiten Meiner hohen Pforte erhal⸗ 
ten werden, und Furcht ſich derſelben bemeſſtert hat. 

Allein das Wahre an der Sache iſt, daß nicht blos 
die Pforten der Vergebung und Meiner Großherrlichen 
Milde ſtets denjenigen ofen ſtehen, welche Reue über 
ihr vergangenes Benehmen dezeigen und um Verzei⸗ 


hung bitten, ſondern auch, daß die Ottomani . 
gierung die Najah's, von denen die Rede 17 de 
rädfichtigung des heilſamen Friedens, welcher geſchloſſen 
worden, als amneſtirt betrachtet. Dem zufolge ſoll das 
Benehmen dieſer Rajah's während des Krieges, wie es 
auch immer geweſen ſein mag, in ewige ergeſſenheit 
begraben werden. Niemand ſoll wegen ſeines vergan⸗ 
genen Benehmens zur Unterſuchung gezogen werden. 
Man wird ihnen Allen 10 daß man ihnen verziehen 
hat, und ſo lange ſie ſich in den Schranken der Red⸗ 
lichkeit und des Standes der Kajah’s halten, iſt es Mein 
de ele — 2 hohe Pforte ſich 
eſcha 2 ve Ruhe un 2 
25 Weiſe Nan zu ſtellen. 5 
a es Mein Kaiſerl. Wille iſt, daß Ihr die 5 
hoͤchſten Befehle und Wuͤnſche allen Mane an 
von hohem und niederem Stande, welche die Eurer Ge⸗ 
richtsbarkeit unterwocfenen Oete bewohnen, bekannt ma⸗ 
chet, daß Ihr ſie nach der Einſicht und dem Scharf⸗ 
ſinne, die Euch eigen ſind, alle beruhiget, und ihnen 
Zutrauen einfiößet und dergeſtalt verfahret, daß fie fich, 
wie vorher, damit befchäftigen, das Feld zu bauen, ihre 
Gewerbe und ihren Handel zu treiben, und durch alle moͤg⸗ 
lichen Mütel Euch beſtrebet, Mir ihre Segnungen zu 
erwerben, — jo iſt der gegenwärtige Befehl, welcher 
zum Zwecke hat, die in dieſer Hinſicht bereits ergange⸗ 
— zu n . deren Vollziehung aufs 
e zu verordhen, kraft i i⸗Sherift 
ra ‚UND dbgeferige wosten, PER IN 
ie Rajah's im ganzen Umfange i 
find ein von Gott Meiner Alena Sub —.— 
trautes Gut. Da es ſo iſt, ſo ſoll, wie zuwiderlaufend 
den Pflichten der Najah's das Benehmen einiger der⸗ 
ſelben während des Krieges auch geweſen ſein mag, aus 
Achtung fuͤr den heilſamen Frieden, der geſchloſſen wor⸗ 
den iſt, keiner derſelben, weder jetzt, — in Zukunft, 
zur Verantwortung gezogen werden. So lange ſie ſtand⸗ 
baft in dem Kreiſe der Pflichten des Standes der Ra⸗ 
Jab's bleiben, werden fie ſicherlich nichts Schlimmes we⸗ 
der von Seiten Meiner anke Pforte, noch von Sei⸗ 
ten ihrer Behörden zu befuͤrchten haben; Ihr werdet 
ihnen aber zu gleicher Zeit Allen zu willen thun, da 
fie ſich, erkenntlich für dieſen Beweis Meiner Kaiſerl. 
Gunſt, ihrer Seits gleichfalls bei jeden Anlaſſe ſo zu be⸗ 
tragen haben, daß fie ihre Dankbarkeit dadurch beweifen. 
a Ihr nun wiſſet, daß es Mein Allerhöchfter und 
unbedingter Wille it, daß Ihr die erforderlichen Maaß⸗ 
regein ergreifet, damit die in Frage ſtehenden Rajah's 
in Zukunft von Niemandem, wer es auch fein mag, auf 
es en werden, fo werdet Ihr mit 
e ifer Euch beſtreben, nach der oben 
3 1125 zu rang D 2 ee 
rlaſſen zu Anfang des Mondes Semaſiul⸗Ahir, im 
ahre der Ledſchlen 1245. n den erſte 0 
ecembers 1829.) = > x en 8 


Vermiſchte Nachrichten. 


Es iſt immer das Zeichen eines ſtrengen 
ſchneereichen Winters, wenn die Schurr Hunter (i 
beriza nivalis) ſich 10 0 Aus den Polargegenden her⸗ 
uͤbergekommen/ fucht dies kleine, buntfarbige Voͤgelchen, 
beſonders auf Feldwegen, fein Futter zu finden; 

aber hält es fich entfernt von den Dörfern. Merkwür- 
dig iſt es daher, daß ſich in dieſen Tagen in Berlin 


ſelbſt, und namentlich am 8. d. in der Dorotheenſtraße, 


ein Schwarm von Schnee⸗Ammern zeigte, emſig und 
mit ſchuͤchterner Unruhe bemüht, das Grasgeſaͤme ur 
zuleſen, das ein Heuſchlitten ausgeſtreuct hatte. Die 
mächtige Schneedecke muß alſo wohl auch dieſen kleinen 
Nordiſchen Wanderern im Freien die Möglichkeit ver⸗ 
ſagen, ſich zu ernaͤhren. 5 i 

Vermdͤge einer ausführlichen Bekanntmachung des 
K. K. Guberniums zu Venedig, ſoll mit dem 1. Febr. 
4505 die Eroͤffnung des dortigen Freihafens vor ſich 
gehen. 2 

Vor Kurzem iſt in dem Dorfe Kröllwitz bei Merſe⸗ 
burg der Einwohner Fetterke auf eine ungewöhnliche 
Weiſe ums Leben gekommen. Es wurde demſelben 
naͤmlich bei einem Polterabend, durch einen groben 
Scherz von einem ſeiner Freunde, das Genick zwei 
Mal gebrochen. 3 - 
In der K. Bibliothek in Cambridge befindet ſich eine 
in Rom im Jahre 1467 erſchienene Landkarte, welche 
ungemein merkwuͤrdig iſt, ſo wie eine andere, in Marſeille 
etwas ſpaͤter erſchienene, auf welcher letzteren man ſchon 
Neufundland findet, und zwar unter dem Namen: 
Noya Terra Baccalaos. Zu hemerken iſt, daß der Ka⸗ 
bliau, deſſen Fang einen Hauptgewerbzweig jener Inſel 
ausmacht, im Italieniſchen Baccala heißt, und alſo 
ſchon damals jene Inſel, dieſes Fanges wegen, beruͤhmt 
geweſen ſein muß. a 5 

Die vertriebene und geſtuͤrzte Königsfamilie von der 
Inſel Haiti (Mutter und 2 Töchter) halt ſich noch im⸗ 
mer in Dresden auf. Der Dresdener Anzeiger ermahnt 
die Bewohner der Stadt zu größerer Zartheit gegen die 
Ungluͤcklichen, die ſich kaum auf den Straßen ſehen 
laſſen dürften, ohne von einem neugierigen, und dieſe 
Neugier bis zur hoͤchſten Unverſchamtheit treibenden, 
Troß umringt zu fein. Ferner beklagen ſich die Dresde⸗ 
ner Damen im Anzeiger der Stadt uͤber die ihrem Ge⸗ 
ſchlecht im Winter widerfahrnen Raucherungen mit 
Tabaksqualm an Öffentlichen Orten. Man bemerkt da⸗ 
bel: dies ſei Deutſche Gnlanterie- 

Die gewähnlicyen koloſſalen Weihnachts⸗Paſteten in 
London ſind auch dies Mal nicht ausgeblieben. Der 
Gaſtwirth Herr Roberts in Sheffield hat eine ſolche 
backen laſſen, die aus 30 Kaninchen, 3 Stein (zu 8 Pfd. 
jeder) Schweinefleiſch, 2 Hammelkeulen und 41 Stein 
Mehl bereitet, 3 F. 5 3. lang, 2 F. breit war und bei⸗ 
nahe 16 Stein (128 Pfd. wog. Hr. St. John Hates 
bat eine ähnliche backen laſſen, wozu 3 Stein Mehl, 
1 Hammelkeule, 1 Schweinekeule, 2 Gaͤnſe, 4 Kanin⸗ 
chen, 2 Paar Rebhuͤhner, 1 Paar Faſanen und 1 Haſe 
genommen waren. > 

In Nordamerika, d. h. nach dem Nordpole zu, werden 
die Zughunde jo theuer bezahlt wie bei uns die 
Pferde. Es werden oft 100 bis 120 Thlr. fuͤr ein Stuͤck 
gegeben. Aber wie re e. fie auch da! Mitten im 

chneegeſtoͤber, wo kein Weg mehr zu erkennen iſt, legt 
man fd forglos auf den Schlitten und giebt ihnen das 


Zeichen zum Abfahren. Sie ziehen die Kreuz und Quer 


und ſchnuͤffeln im 10 bis 12 Fuß hoch beſchneiten Felde, 

bis fie den Weg nach Haufe oder doch nach einem Dorfe 

gusgewittert haben. Sobald dies iſt, ſchlaͤgt der Leit⸗ 

dund an, und nun fliegen fie über die Schneedecke 

mit — Schlitten wie der Wind dahin. Mit drei 
en k. 

s unfere Eilpoſt mit 6 Pferden. 


kommt man dort im Winter geſchwinder fort 


— r . ˖⏑⅛Aꝙ .. 


Wie Amerika von After aus iſt bevölkert worden, oder 
hat bevölkert werden koͤnnen, iſt jetzt kein Geheimniß 
mehr. Oben im Norden liegen beide Welttheile einander 
fo nahe, daß der eine faſt im Angeſichte des andern ill. 
Selbſt tiefer herunter, bei Kamkſchalka, wo doch ein 
Naum von 125 bis 150 Deutſchen Meilen dazwiſchen iſt, 
bilden die Fuchs⸗ und Aleutiſchen Inſeln eine fo unun⸗ 
terbrochene Kette, daß man mit leichter Mühe hin und 
herkommen kann. Die Tſchuktſchen, welche Asiens nord⸗ 
weſtlichſte Kuͤſte bewohnen, gehen auf ihren kleinen Kaͤh⸗ 
nen hinüber und heruͤber, ohne daß es ihnen einfällt, 
wie Sie heute in dieſem und morgen in jenem Welttheile 
find. Sie wiſſen nar, daß es auf einer Küfte fo kalt 
und cifig iſt wie auf der andern. Der Weg vom Indi⸗ 
ſchen Meere durchs ſtille Meer if zwar viel weiter hin⸗ 
über, aber die aͤußerſten Punkte der einen Inſelgruppe 
ſind der einer andern ebenfalls ſo nahe, daß einige Jahr⸗ 
hünderte gar wohl auch hinreichen konnten, den Weg 
auf Nachen hinuͤber zu machen. 

Die Indianiſche Bevoͤlkerung der Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika betragt, uach einer von 
Seiten des Kriegs⸗Departements aufgenommenen 
Berechnung (mitgetheilt in Niles Weekly Regiſter 
25. April 1829): In Maine, Maſſachuſetts, Rhode 
Island, Conneticut und Virginien 2573; - News 
Vork 829; Pennſolvanien 300; Nordcarolina 
3100 Suͤdcarolina 500 ; Georgien 5000; Teneſſee 
1000 Ohio 1877; Miſſiſſippi 23,400; Alabama 
19,200 Louiſtana 939; Illinois 5900; Miſſuri 
5631; Michigan 9340; Arkanſas 7200; Florida 
4000. In dem Lande weſtlich von dem Miſſiſſippi, 
noͤrdlich von Illinois und weſtlich von den drei 
obern Seen 20,200. In dem Lande weſtlich von 
dem Mifſiſſippi, öͤſtlich von den Felfengebirgen 94,300. 
In den Felſengebirgen 20,000. Weſtlich von den⸗ 
ſelben zwiſchen 44 und 49° Br. 80,000. Zuſam⸗ 
men 913,130. 


77777 En AA —X—X—X—X————— 
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Bei der diesmaligen jaͤhrlichen Eroͤffnung der 


Kirchenſtoͤcke in der Jacobi⸗Kirche find darin vor⸗ 


gefunden: - 
zwei Pärchen, jedes mit 5 Stück Friedrichsd'or, 
nach beigefügtem Vermerke zuſammen gehoͤrend, 
ferner noch einzeln 8 Stuck Friedrichsd'or, 9 Tha⸗ 
lerſtuͤcke und 6 Rthlr. 25 Sgr. anderes Kourant, 
zuſammen alfo 90 Kıhlr. Gold und 15 Kıhir. 
25 Sgr. Kourant. 8 
Es iſt uns eine angenehme Pflicht, den unbekannten 
Gebern, die ihre Freude daran finden, im Stillen 
wohlzuthun, fuͤr dieſe reichlichen Gaben unſern 
innigſten Dank aus zuſprechen. Stettin, den liten 
Januar 1830. Die Armen; Direktion. 
Mafche. 
1425 
2 Conzert Anzeige. 
Dienſtag am 19ten Januar 1830. 
Zweites Abonnement⸗Concert 
im Saale des Schuͤtzenhauſes: 
Fidelio von Beethoven. F 


Löwe. Liebert. 


—— — ũf— —„— 


Literariſche Anzeige 
Bei F. 3. Morin (Mönchenſtraße 464) iſt jo eben 
angekommen, und als ein ausgezeichnet werthvolles 
Buch Jedermann zu empfehlen: 
Erhabene Stellen, 


13 
Lebensregeln und morallſche Aufſaͤtze, 
aus den 1 ; elend 
von Franklin, Campe, Rnigge, Ehrenberg, Wielan 
8 und andern berühmten Schriftſtellern. 

Zur Beförderung eines gluͤcklichen und tugendhaften 
Lebens und zur Befeſtigung guter Grundfäge. 
Quedlinburg und Leipzig 1830, im Verlage der 
Ernſt' ſchen Buchhandlung. 

In ſaubern Umſchlag geheftet. 8. Preis 3 Thaler 

Er oder 15 Sgr. 


„FE 
ls Verlobte empfehlen ſi 5 
ur N Nek Auguſte Friederike Raabe. 
Auguſt Wilhelm Mantey. 
Stettin, den Alten Januar 1830. 


Verbindungs⸗ Anzeigen. 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir ergebenſt an. Anclam, den 12ten Januar 1830. 
Louis v. Wyszowati, Hauptmann im 2. Inf 
Regiment. r 
Emilie v. Wyszowati geborne Pohle. 


Unfere am 10ten d. M. gefeierte eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. Stettin, 
den 13ten Januar 1830. 

W. Granzin, Gymnaſial-Lehrer. 
mathilde Granzin geb. Otto. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die Beben Nachmittag um 3 Uhr erfolgte glüds 
liche Entbindung meiner Frau von einem gefunden 
Sohne, gebe ich mir die Ehre meinen Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. Stettin, 
den 14ten Jauuar 1830. Wilhelm Strohfeld. 


Todesfall. 

Heute früh um 6 Uhr entſchlummerte nach 1 

em Leiden zu einem beſſern Leben, unſere geliebte 
Tante die Demoifelle Johanne Sophie Stoy. Dies 
ſen für uns ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden, ihres Beileids 
verſichert, ergebenſt an. Stettin, den 13ten Januar 
1830. Die Geſchwiſter Dalitz. 


ji Anzeigen. 

Ein ſehr geehrtes Publikum hat durch den Ankauf 
der geſtrickten Arbeiten aus der Armenſchule ſeit meh⸗ 
reren Jahren die regſte Theilnahme an dieſem In⸗ 
ſtitut dewieſen. Wir erſuchen daſſelbe nun aufs er⸗ 

ebenſte, dieſer Anſtalt ihr großmuͤthiges Wohlwollen 
erner zu erhalten, wodurch allein nur ein großer 
heil armer Kinder beſchaͤftiget werden kann. Die 
Preiſe der Arbeiten find ohne Handel feſtgeſtellt, 
und die Kinder angewieſen, die bei ſich führende Vers 
kaufsLiſte auf Verlangen einem 
Stettin, den Aten Januar 1830. 
Friderici. Schünemann. Friederike Pitzſchky. 


Jeden vorzuzeigen. 


Ich erhielt aus Schlefien fein "2 breit weiß Halb: 
tuch für Damen zu Unserröden von vorzüglicher 
Schönheit und Leichtigkeit, desgleichen 2 und ! breite 
gan wollene Flanelle und empfehle ſolches zu ſehr 

illigen Preiſen. F. w. mauer junior, 

Heumarkt No. 38. 


Ausverkauf von unächten Gold⸗ und 
Silberwaaren. 

Zu den bevorſtehenden Maskenbaͤllen offerire ich 
meinen ſehr bedeutenden Vorrath von Gold- und Sil⸗ 
ber⸗Flittern, Treſſen und Frangen;z da ich ſolche 
ganzlich raͤumen will, jo verkaufe ich ſie unter dem 
koſtenden Preiſe. 

M. Löwenſtein, am neuen Markt. 


Eine geſchickte Köchin, welche dabei fleißig, treu 
und ordnungsliebend iſt, kann auf dem Lande, 6 Mei⸗ 
len von Stettin, einen guten Dienſt bekommen. Dies 
jenige, welche durch gute Atteſte beweiſen kann, daß 
fie obige Eigenſchaften beſitzt, melde ſich Breites 
ſtraße No. 361, eine Treppe hoch. 


Eine auf 4000 Rthlr. lautende und auf einem hie⸗ 
ſigen ſichern Hauſe zur erſten Hypotheke eingetragene 
Obligation, ſoll gegen Auszahlung des Capfials 
cedirt werden. Naͤhere e 

om 


b ſt. 


Bekanntmachung. 

Zur Ueberlaſſung des Baues von drei Chauſſee-Ein— 
nehmer⸗Etabliſſements auf der Straße von Stettin bis 
Paſewalk, ingleichen von zwei Stabliſſements zwiſchen 
Alt-Damm und Gollnow an den Mindeſtfordernden iſt 
ein Licitations⸗Termin auf den 28ſten Januar b., 
Vormittags um 11 Uhr, in dem Bureau der unters 
zeichneten Commiſſion zu Stettin feſtgeſetzt worden, 
wozu Unternehmungsluſtige hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Stettin, den 12ten Januar 1830. 


Chauſſee-Bau⸗Commiſſion der Ritterſchaftlichen 


Privas Bank in Pommern. \ 


Rumſchoͤttel. 


Zur Ueberlaſſung des Baues der Chauſſeen von 


Paſewalk bis Löcknitz, Alt⸗Damm über Gollnow und 
Naugard bis Plathe, ſo wie von Stolpe uͤber Po⸗ 
ganitz bis Lauenburg an den Mindeſtfordernden ift 
auf den 10ten Februar c., Vormittags um 11 Uhr, 
ein Licitationstermin feſtgeſetzt worden, und ſoll der⸗ 
ſelbe fuͤr ſaͤmmtliche Strecken in dem Bureau der 


unterzeichneten Commiſſion zu Stettin, zugleich aber 


auch für die Strecken von Paſewalk bis Löcknig, in 
der Wohnung des Bau,⸗Conducteurs Herrn Wedecke 
zu Paſewalk, fuͤr die Strecken von Damm bis Plathe 
zu Naugard in dem Hauſe des Herrn Gaſtwirths 
Gerwer, fo wie für die Strecken von Stolp bis Lauen⸗ 
burg in Stolpe abgehalten werden. Unternehmungs⸗ 
a Beat * eingeladen, > zu dem beſtimm⸗ 
en age an den genannten rten ei 8 
Stettin, den 12. Januar 1830. ee 


Chauſſe-Bau⸗Commiſſton der Ri 
Dat Privat⸗Bank in 7 — ni 


Rum ſchoͤttel. 


4 


j ' 


Zu verpachten. 

Zur anderweitigen Verpachtung des Damın, und 
Brüden:Zolls auf dem Wege zwiſchen Stettin und 
Damm auf 6 Jahre, vom Iiſten April 1830 an, iſt 
ein Termin auf den 12ten Februar 1830 um 10 Uhr 
auf dem Rathhauſe hieſelbſt angeſetzt worden, wozu 
Pachtliebhaber mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Bedingungen, unter welchen die Vers 
pachtung erfolgen ſoll, im Termin näher werden be⸗ 
kannt gemacht werden, auch vorher ſchon in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können. Dieſe Pads 
tung bietet einem betriebſamen Manne noch Vortheile 
anderer Art dar. Das Zollhaus liegt nämlich ſehr 
angenehm am großen Reglitz⸗Strohm in der Mitte 
des 1 Meile langen Weges zwiſchen hier und der 
Stadt Damm, von jeder der beiden Städte alſo nur 
4 Meile entfernt und deshalb zum Beſuch von Ges 
ſellſchaften ſehr geeignet; es iſt 2 Etagen hoch und 
dabey ein Obſt⸗ und Küchengarten befindlich. Das 
dazu gehörende Stallgebaͤude enthaͤlt Raum auf 
4 Pferde, 14 bis 16 Kühe, eine Wagenremiſe, Roll 
kammer und Holzſtall. An Wieſen werden circa 
33 Morgen mit uͤberlaſſen, ſonſt aber auch derglei⸗ 
chen in der Naͤhe leicht zu pachten, und kann des⸗ 
halb alſo eine ſehr eintraͤgliche Molkerey, ſowie eine 
Caffee⸗Haus-Wirthſchaft darauf getrieben werden. 
Stettin, den 16ten December 1829. 

Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 
Steinicke. 


Zu ver kaufen. 5 

Der bereits regulirte Bauerhof des Bauers Chris 
ſtian Lau und feiner verftorbenen Ehefrau lub No. 7 
in Scholwin nebſt Vieh- und Feld⸗Inventarium, fo 
wie 16 Antheil an der Erbpachtsziegelei und ihr 
Antheil an den Erbzinswieſen bei Scholwin ſollen 


im Wege der freiwilligen Subhaſtation im Termine 


den sten März 1830, Vormittags um 10 Uhr, im Mas 

rien⸗Stifts⸗Gericht Öffentlich verkauft werden. Stet⸗ 

tin, den zoſten November 1829. g f 
Koͤnigl. Marien⸗Stifts⸗Gericht. 


Aufforderung. ; 

Alle diejenigen, welche als Erben und Erbſchafts⸗ 
glaͤubiger oder aus einem ſonſtigen rechtlichen Grunde 
an dem Nachlaſſe des im Juni d. J. verſtorbenen 
Regierungs, und Medizinalraths Pr. Martiensſen 
in Stralſund Anſprüche zu haben vermeinen, werden 
auf Anhalten des für die Verlaſſenſchaft beſtellten 
Curators, Advokat Uterhart in Stralſund, aufgefor⸗ 
dert, ſolche am zıten Januar, ısten Februar oder 
gaſten März k. J., hieſelbſt anzugeben und ſich da⸗ 
bei als Erben zu legitimiren, oder als Gläubiger 
ihre Forderung gehoͤrig nachzuweiſen, widrigenfalls 
fie durch die am ıgten April k. J. zu erlaſſende Prä⸗ 
eluſiv⸗Erkenntniß damit für immer werden abgewie⸗ 
12 werden. Datum Greifswald, den 24. Novem⸗ 
er 1829. i 

Koͤnigl. Preuß. Hofgericht von Pommern u. Rügen, 


Oeffentliche Vorladungen. 

Auf den Antrag des Baͤckermeiſters Chriſtian 
Kienbaum hieſelbſt werden der abweſende Carl Kien⸗ 
baum, ein Sohn des hier verſtorbenen Badermeis 
ers Martin Kienbaum, welcher bei dem Chirurgus 


Devrient zu Stettin die Chirurgie erlernet, am sten 
Januar 1775 von dort nach Riga gegangen, hier; 
nachſt in St. Petersburg, von wo aus er im Jahre 
1784 die letzte Nachricht von ſich ertheilt, einige Zeit 
ſtudiert haben, und welcher nach einer von der 
Koͤnigl. Preuß. Geſandtſchaft zu St. Petersburg, im 
Jahre 1799 eingegangenen Benachrichtigung als 
Kaiſerlicher Ruſſiſcher Regiments Chirurgus in Vol⸗ 
hynien gelebt, und einem Geruͤchte nach beim Kai 
ſerlich Rufſiſchen asſten Dragoner⸗Regiment geſtan⸗ 
den haben ſoll, fo wie deſſen etwanige unbekannten 
Erben und Erbnehmer hiedurch vorgeladen, ſich bin⸗ 
nen neun Monaten, und ſpaͤteſtens in dem am 26ften 
Februar 1830, Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Lympius auf dem 
hieſigen Rathhauſe anſtehenden Termin ſchriftlich, 
oder perſoͤnlich zu melden, widrigenfalls der Carl 
Kienbaum für todt erklärt, und ſein Vermoͤgen den 
ſich legitimirenden naͤchſten Erben ausgeantwortet 
werden wird. Pyritz, den ısten März 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Auf den Antrag der Geſchwiſter Joch werden der 
abweſende Soldat Johann Chriſtian Joch, ein Sohn 
des Leinwebers Johann Gottfried Joch, welcher zuletzt 
im Jahre 1812 als Bedienter im Gefolge eines franz 
zoͤſiſchen Officiers geſehen worden, fo wie feine etwa⸗ 
nige unbekannten Erben und Erbnehmer, hiedurch 
vorgeladen, ſich binnen neun Monaten und ſpaͤteſtens 
in dem am asſten Februar 1830, Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Herrn Ober,Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Lympius auf dem hieſigen Rathhauſe anſtehenden 
Termin ſchriftlich, oder perſoͤnlich zu melden, widri⸗ 
genfalls der Soldat Johann Chriſtian Joch für todt 
erklaͤrt, und ſein Vermoͤgen den ſich legitimirenden 
naͤchſten Erben ausgeantwortet werden wird. Pyritz, 
den 18ten März 1829. j 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
Edictal⸗ Citation. 

Der hier gebuͤrtige Schuhmacher Paul Gottfried 
Lau, welcher ſich vor 30 bis 40 Jahren von hier ent 
fernt, und von feinem Leben und Aufenthait keine 
Nachricht gegeben hat, ſoll auf Antrag feiner Vers 
wandten für todt erklärt werden. Derſelbe, ſowie 
feine etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und 


Erbnehmer werden daher aufgefordert, ſich in dem, 


auf den tſten September 1830 vor uns hieſelbſt zu 
Rathhauſe, 10 Uhr Vormittags, angefegten Termin 
schriftlich oder perſoͤnlich zu melden, und weitere Ans 
weiſung zu erwarten. Im Ausbleibungsfalle aber 
wird der Schuhmacher Paul Gottfried Lau für todt 
erklaͤrt, und fein geſammtes Vermögen denjenigen 
zufallen, denen es nach der geſetzlichen Erbfolge ge⸗ 
buͤhret. Schlawe den 12. Septbr. 1829. 
; Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Verkauf von Grundftücden u. ſ. w. 
Auf den Antrag der Erben des Baͤckermeiſters 
Range ſollen a 7 
10 in Termino den Aften Februar kuͤnftigen Jah⸗ 
res, Nachmittags um 1 Uhr, in dem hieſigen 
Henggien Erbhauſe die zum Nachlaß gehörigen 
eſelbſt belegenen Grundſtuͤcke, als: 
a) das lub No. 41 in der Schuhſtraße bele⸗ 
gene Wohnhaus, 8 


* 


b) eine vor dem Garzſchen Thor belegene 
Scheune, 
c) ein Morgen Acker in den Heidbergen, 
d) ein Morgen Acker in der vorderſten Altſtadt, 
e) ein und ein halber Morgen Acker in der 
vorderſten Alıjtadı im Morgenlande, 
£) ein Kamp am Stettiner Wege, 
55 eine Hufe Acker, 
im Wege des freiwilligen Verkaufs; N 
2) in Termino den 2ten Februar k. J., Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, ebendaſelbſt die zum Nachlaß 
gehörigen Mobilien, beſtehend in Silber, Zinn, 
upfer, Metall, Meſſing, Blech, Eiſen, Porzel⸗ 
lan, irdenem Geſchitr, Glas, Leinenzeug, Betz 
ten, verſchiedenen Möbeln, mehrerem Acker⸗, 
Haus, und Wirthſchaftsgeraͤth, worunter War 
gen, Geſchirte, zwei Pferde, Kühe, Schweme, 
verſchiedenen Vorrath zum Gebranch, 
im Wege der Auction an den Meiſtbietenden von 
uns verdußert werden, wozu wir Kaufluſtige einladen. 
Pencun, den 27ſten December 1829. 2 
Koͤmgliches Stadtgericht. 
3 u 


verkaufen. 

Das den Erben des Amts- Landreuter Michael 
Adam Körner gehörige, zu Damuſter beiegene Buͤd⸗ 
nergrundſtuͤck, welches auf 621 Rchlr. 20 Sgr. taxirt 
worden iſt, ſoll in Termino den 121en Februar 1830, 
Vormittags 11 Uhr, zu Damuſter im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden, wozu die 
Beſitzfaͤhigen und Kaufluſtigen eingeladen werden. 
Die Taxe des Grundſtücks kann taͤglich in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. Pölitz, den 18ten Novem⸗ 
ber 1829. Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
Das den Erben des Bohrſchmidts Johann Chri⸗ 
ſtian Herrmann gehörige, in der Holzmarktſtraße 
No. 35 des Regierungs-Bezirks hieſelbſt belegene, zu 
sig Nihlr. 25 Sgr. gerichtlich abgeſchatzte Haus, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaftatien in dem 
auf den Sten März 1830, Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Heidemann an gewoͤhnlicher 
Gerichtsſtelle hierſelbſt auſtehenden neuen Bietungs⸗ 
Termine öffentlich verkauft werden. Der Meiſtbie⸗ 
tende hat den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, falls nicht 
rechtliche Umſtände ein Anderes nothwendig machen. 
Die Taxe kayn in unſerer Regiſtratur eingeſehen, 
und die Verkaufsbedingungen werden in dem Termine 
bekannt gemacht werden. Stargard, den 22ſten De⸗ 
cember 1829, Königl. Preuß. Stadtgericht. 


S3olzverkäufe. ; 
Es ſollen in dem Podejuchſchen Forſt Revier circa 
170 Kiefern, zu Nuß und Bauholz geeignet, in fie 
benden Bäumen den 26ſten d. M., Bormittage 9 Uhr, 
an Ort und Stelle meistbietend verkauft werden. 

Steitin, den Sten Januar 1830, { 


Die Johannis, Kloſter⸗Deputation- 


Den 2siten Januar d. J.; Morgens 9 Uhr, ſollen 
in der Armenheideſchen Forſt au Ort und Stelle eine 
Quanticht kiefery Nutz- und Brandholz, eichen und 
dächen Brandholz in Klaftern und eichen Böitcher⸗ 
holz in Klaftern, jo wie einige buchen Nusholze⸗ 
Enden meiſtbietend verkauft werden. Stettin, den 
sten Januar 1830 Sr 

es Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


3 Uhr eine 


Zu verkaufen in Stetti 
2 — n. 
Friſcher Caviar, billigſt bei ö 
a J. G. Liſchke. 
Frischer Astrachanscher Caviar bei 
E50 August Otto, 
Emdener Voll-Hering vo i 
in kleinen Gebinden ea e > 
TEEN 3 August Otto. 
riſche Butter in Faͤſſel von 10 220 Pfd., d 
Stücken⸗Butter à 3 Pfd., Bu an Wa ſeörk 1 
ſehr gute ſchleſ. roth und weiße Weine, Champagner 
von vorzuͤglicher Qualitat, bey Carl Piper. 
Fein Mocca⸗Caffee A 12% Sgr., ſchoͤne coul. Ca 
von 6% 4 81 Sgr., füße und bittere Mandeln Saen. 
Rofinen, Pfeffer, Piment, Macis Blumen, Maciss 
Aan fein f. Schießpulper, gr. Nelken, Sago und 
chten Rigaer Balſam, für Wiederverkaͤufer bei Par⸗ 
theien billigſt, bei C. W. Bourwieg & Comp. 
Aechten Petit⸗Canaſter von Fr. Juſtus i b 
empfingen wir in Commiſſion, an ER 
ben, um damit zu raͤumen, à 15 Sgr. pr. Pfd.; zu⸗ 


gleich empfehlen wir, feine Woodwille⸗Cigarren in 


Kiſtchen und ander i 
18 N e gute Cigarren 
ten geſchnittenen Portorico à 10 Sgr. b 
len⸗Portorico a 12 und 14 Sgr. pr. Pfd., und Schnupf⸗ 
tabacke, als: à la Duchesse, aromatiſchen und Ro⸗ 
billard. C. W. Bourwieg & Comp. 
Bruft-Canafter zu 16, 12 und 10 Sgr. pr. Pfd. bei 
1 17 5 — G. A. Th. Gierke. 
echte Braunschweiger Servelatwurst Pfd. 
14 Sgr., bei August wäier. 
Eine neue Drechſelbank nebſt G i 
fen oder zu vermielhen, na 1 8. Fa 
en Zeugrofle ift billig zu verkaufen, Laſtadie 
Ein Poͤſtchen ſtarkes buͤchen Klobenholz, pro Klaf⸗ 
ter 6 Rthir. Herr ꝛc. Bri 0 
— tıh 875 Herr ꝛc. Briefe auf . Rardsholzhof 
Gutes, trockenes und ungefloͤßtes buch f 
und ſichten Kloben-, wie auch elſen Andobelhel 
verkaufen Unterzeichnete zu billigen Preiſen, ſowohl 
auf dem Grawitzſchen Speicherhofe No. 43, nahe der 
Baumbrücke, wie auch auf unſern Holzhoͤfen vor dem 


Ziegenthore 
Vaſch. Fr. Schneider. 


Neumann. 
a ae in Stettin. 
onnerftag den 21jten Januar c., Nachmitta 

2 Uhr, ſollen im Kömgl. Stadigerichte: eine oidene 
Taſchenuhr nebſt goldener Kette, 1 gute echte filberne 
Escarpe, 2 meerſchaume und 2 porcelaine mit Silber 
beſchlagene Pfeifenkoͤpfe, 3 Degen, 2 Fortepiano's 
mehrere Moͤbel, Comtoir-Utenſilien; jngleichen Haus 
und Küchengerdch sc. verſteigert werden, ee 

- Reis ler. 


Ja der vorſtehend angetündigten Auction foll um 
0 ut conditionirte bequem ei i 
Chaiſe mit oerflbert werden. Re rg 
Siebei eine Beilage. 


5 der Koͤnigl. 


Beilage zu No. 
N V om 


1 


15. Januar 


Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
1830, 


. Shiffswverfänfe 

Die Rhederey des Schiffs Rudolph Chriſtian bes 
abſichtigt daſſelbe aus freier Hand zu verkaufen. Es 
ft von eichenem Holz erbaut, 193 Preußiſche Nor 
mal,Laſten groß, befindet ſich mit feinem ganz voll⸗ 
ftändigen Inventarium in feetächtigem Zuſtande, fo 
daß es ohne eine irgend bedeutende Reparatur zu 
jeder Seereiſe ſofort gebraucht werden kann, und 
liegt hier zwiſchen den Bruͤcken. Ich erſuche Kaͤu⸗ 
fer, ſich deshalb bei mir zu melden. Stettin, im 
Januar 1830. Leopold Hain, Maͤkler. 


Auf den Antrag der Rheederei iſt zum öffentlichen 
Verkauf des bei Stralſund liegenden, bisher von 
Capitain Peter Beckmann geführten Hucker⸗Galeas: 
Schiffs die Zwei Gebrüder, 115 Normal⸗Laſten groß 
und des eben daſelbſt liegenden, bisher von Capitain 
C. H. Fleck gefuͤhrten Schooner⸗Schiſſs Columbus, 
56 Normal,-Laſten groß, ein Termin im Comtoire des 
Herrn C. C. Hevernick in Stralſund auf den 20ſten 
eg a. c., Vormittags 10 Uhr, feſtgeſetzt, wozu 

aufluſtige vorgeladen werden, und der Meiſtbieten⸗ 
de, nach erfolgter Genehmigung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. Beide Schiffe ſind 
bis dahin täglich zu beſichtigen, und das Verzeichniß 
des Inventariums derfelben bei dem Herrn C. C. Mer 
vernick in Stralſund und Herrn A. W. Golde in 
Stettin nachzuſehen. 


In Folge Auftrags von Seiten der Rhederei, 
werde ich am Sonnabend den 27ſten Februar a. o., 
Nachmittags 3 Uhr, das bisher vom Schiffs⸗Capitain 
Carl Bieback aus Ziegenorth geführte, jetzt hier am 
Bollwerk liegende, Gallias⸗Schiff Laura genannt, 
und auf 79 Normal-⸗Laſten gemeſſen, in meinem Comp⸗ 
toir an den Meiſtbietenden verkaufen. Das Verzeich⸗ 
niß des Inventarii iſt bei mir einzuſehen. Stettin, 
den töten Januar 1830. 

J. C. A. Dubendorff, Schiffs⸗Makler. 


Zu verkaufen oder zu vermiethen. 

Das in der Splittſtraße No. 103 belegene Haus, 
welches ſich zur Baͤckerey, wie auch zu jedem andern 
Gewerbe ſehr gut eignet, ſoll unter annehmlichen 
Bedingungen aus freier Hand verkauft oder zum 1ſten 
April im Ganzen auch Zeil vermiethet werden. 
Das Naͤhere Beutlerſtraße No. 94. ; 


u u —. v TE. ; 

Das in der Neuen Wiet sub No. 422 gelegene, 
der verftorbenen Wittwe des Kaufmannes Schultz 

gehörig geweſene maſſive Wohnhaus, worin 9 heitz⸗ 
are und 2 Sommer⸗Stuben, mehrere Kammern und 
Kuͤchen befindlich und wobei ein Waſchhaus und 
mehrere Ställe, foll, nebſt dem dazu gehörigen circa 
2 Morgen großen. Gärten, worin mehrere gute trag⸗ 
bare Obſtbaͤume vorhanden ſind, unter annehmlichen 
Bedingungen ſofort ver auf zoder vom Aften April 
d. J. ab, der Garten mik 1 Stuben, mehreren Kam⸗ 
mern, Küche und Stallung dazu vermiethet werden. 
Das Nähere hierüber iſt zu erfragen, bei dem Kauf⸗ 
mann G. W. Schulze, am Heumarkt No. 138, und 


Stettin, den Aten 


bei dem Ober-Seeretair Lentz, Reiſſchlaͤgerſtraße 
No. 126. Stettin, den 13ten Januar 1830. 


Zu vermiethen in Stettin. 
Das bisher von dem Kaufmann Herrn H. L. Sil⸗ 
ber bewohnte, in der Schuhſtraße belegene Haus, ſoll 
zum iſten April d. J. anderweitig vermiethet wer⸗ 
den. Wir bitten die Mieths⸗Anträͤge, hierauf reflec⸗ 
tirender Individuen, binnen hier und Vierzehn Tagen 
verſiegelt bei uns einzureichen, um demnaͤchſt mit dem⸗ 
jenigen, welcher uns das annehmbarſte Anerbieten ge⸗ 
macht haben wird, den Mieths⸗Vertrag abzuſchließen. 

Januar 1830. - 

Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 
In der großen Woſſweberſtraße No. 557 hierſelbſt 
ſtehen zwei durcheinandergehende Vorderſtuben und 
ein Pferdeſtall ſogleich zu vermiethen; nähere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt Herr Maurermeiſter Zieger jun. 


Eine Parterre Wohnung von mehreren Zimmern 
nebſt Zubehoͤr in der lebhafteſten Gegend der Ober⸗ 
ſtadt, wo auch auf Verlangen ein offener Laden ein⸗ 
gerichtet werden kann, iſt zu Oſtern oder Johanni 
d. J. zu vermiethen, und wird die Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion den Vermiether nachweiſen. 


Be N N 11 2 A Sr A ESS 
Oberhalb der Schuhſtraße No. 628 iſt eine Parterre⸗ 
wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern, Kammer und 
Küche, zum 2ten April d. J. zu vermiethen. i 

Schühſtraße No. 859 ſſt die dritte Stage zum After 
April, und in der zweiten Etage eine Stube nach 
dem Hofe nebſt Schlafkabinet und Kühe zum Afien 
Februar zu vermiethen. 

Am Roßmarkt No. 759 iſt ein freundliches meu⸗ 
blirtes Zimmer mit einem auch zwei Betten zum 
iſten Februar zu vermiethen. 

Moͤnchenſtraße No. 609 iſt die 2te Etage, beſtehend 
in 2 Stuben nach vorne nebſt Alkoven, 2 Kammern, 
Küche, Keller und Holzgelaß, zum 1ſten April zu vers 
miethen. 

Am grünen Paradeplatz No. 532 iſt zum 1ften 
April die dritte Etage, in 2 Stuben, 2 Kammern, 
Kuͤche, Keller, Holzſtall und Bodenraum beſtehend, 
zu vermiethen. 

Im Haufe der Louiſenſtraße No. 30 find, zwei 
Treppen hoch, drei Zimmer, Kammer und Küche, 
vom Aften April d. J. ab, zu vermiethen, und dass 
über das Nähere unten linker Hand zu erfahren. 


Eine freundtihe Wohnung in einem Haufe am 
Schloß belegen, beſtehend in 3 Stuben, 1 Entree, 
heller Kuͤche, Speiſekammer, Bodenkammer und Holz⸗ 
keller ꝛc., iſt zum Aften April d. J. zu vermiethen. 
Das Nähere Breiteſtraße No. 356 

Wallkirchhof Nr. 1146 iſt ein Quartier von 1 Stube 
und 2 Kammern zum iſten Februar, oder auch früher, 


5 * 


mit auch ohne Meubeln zu vermiethen. 
In der Frauenſtraße Nr. 914 ift eine freundliche 
Wohnung in der Iten Etage, beſtehend in 3 Stuben, 


41 Kammer, Küche und Speiſekammer, Holzſtall, nebſt 
Gemuͤſekeller und gemeinſchaftlichem Bodenraum, zum 
Iſten April an einen ruhigen Miether zu überlaſſen. 
Das Nähere iſt unten im Haufe zu erfahren. 


a Heumarkt No. 39 

iſt zu Oſtern d. J., oder fruher, die zte Etage, beſte⸗ 
hend aus 5 Stuben, 1 Saal, 2 Cabinets, mehreren 
Kammern, Holzgelaß, Küche, nebſt Keller, gemein⸗ 
1 Waſchhauſe und Bodenraum, zu ver⸗ 
miethen. 


„Ein Laden, 1 Stube, Küche, Keller und Holzgelaß 
iſt am Heumarkt und Schuhſtraßen⸗Ecke No. 866 zum 
Iſten April 1830 zu vermiethen. 

Eine meublirte Stube mit Cabinet nach vorne her: 
aus iſt ſogleich oder zum 1ften Februar c. Schulzen⸗ 
ſtraße Nr. 330 zu vermiethen. 

In der Langenbrückſtraße No. 75, Kelle. Etage, 
iſt eine ſehr gute neu meublirte Stube und Kammer 
zum After Februar zu vermiethen. 

Ein Logis, parterre, von Zwef gerdumigen hellen 
Stuben nebft Schlafkabinet, heller geraͤumiger Kuͤche 
und Speiſekammer, Kellerraum und Holzgelaß, iſt 
an eine ſtille kinderloſe Familie zum Aften April zu 
vermiethen, bei Joh. Friedr. Lebrenz, 

am Krautmarkt No. 973. 


Eine freundliche Stube und Kammer mit und ohne 
Meubles und Bette iſt zum 1ſten Februar, ſo wie ein 
kleiner Boden, ſogleich, zu vermiethen, auf dem Holz⸗ 
hofe bei Carl Mylen neben dem Badehauſe. d 

Paradeplag No. 521 ift die zweite Tage nebſt 
Zubehoͤr zum Iften April d. J. zu vermiethen. 

In der Breitenſtraße No, 395 iſt die dritte Ttage, 
beſtehend aus zwei Stuben, zwei Kammern, Küche, 
Holzgelaß und etwas Kellerraum, zum Iften April zu 
vermiethen, auch iſt in dem Hauſe eine Schmiede zu 
vermiethen. 2 

Fuhrſtraße No. 618 iſt am tften April 1830 zu ver 
miethen: die gte Etage, beſtehend aus 2 Zimmern, 
1 Kabinet (vorne heraus), 1 Küche, drei kleine Kam⸗ 
mern und Holzgelaß. Das Naͤhere erfaͤhrt man beim 
gegenwartigen Bewohner. 


Zu vermiethen außerhalb Stettin. 

Das zu alt Torney lub No. 1 belegene Haus, ber 
ſtehend in einem Saal, Stube, Kammern, Küche, 
Keller und Boden nebſt Stall und Garten, iſt zum 
aften April zu vermiethen. Das Nähere iſt am gruͤ⸗ 
nen Paradeplatz No. 532 zu erfahren. 

Das zu neu Torney sub No. 8 belegene Haus, bes 
ſtehend in einem Saal, 3 Stuben, Kammer, Küche, 
Keller und Boden nebſt Stall, Garten und Kegel⸗ 
bahn, iſt zum tften April zu vermiethen. Näheres 
am grünen Paradeplatz No. 532 zu erfragen. 


Ver kanfs⸗ Anzeigen. 
Ein Garten, der eine halbe Meile von der Stadt 


entfernt, und ollen 12 Magd. Morgen groß iſt, in 


welchem ſich ein ſchoͤnes Wohnhaus von zwei Etagen 
nebſt Wirchichaft Gebäuden befindet, ſoll zu einem 
ſehr wohlfeilen Preiſe üͤberlaſſen werden, und weiſet 
die Zeitungs⸗Expedition den Verkaͤufer nach. Stettin 
den 7. Januar 1830. 


Die im ſogenannten Moabiter Lande an der Spree 
zu Berlin belegene neu errichtete Brau- und Bren⸗ 
nerei, foll wegen Krankheit des Beſitzers aus freier 
Hand verkauft werden, und es iſt dazu ein Licitattons⸗ 
termin auf den tſten Februar 1830, Vormittags 11 Uhr, 
in der Wohnung des Juſtiz⸗Commiſſarius Buddee, 
Bruͤderſtraße No. 5 in Berlin, angeſetzt, wozu Bier 
tungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die genaue Beſchreibung des gedachten Etabliſſe⸗ 
ments und die Verkaufsbedingungen bei dem Herrn 
C. H. Wegener, große Domſtraße Nr. 668 hier⸗ 
ſelbſt = . ausgelegt ſind. Stettin den 10. Ja⸗ 
nuar 1830. g 


Bekanntmachungen. 


Die zur Reinigung der Branntweine noͤthigen 
rein ausgeglüheten fein und grob gemahlenen Holz⸗ 
kohlen werden von heute ab aufs forgfältigfte bey mir 
bereitet und verkaufe ich ſolche in Parthien von 
5 Etnr. und darüber franco Stettin zu 2 Rihlr. pr. Ernr. 
gegen baare Bahlungs in kleinern Quantitckten bedeu⸗ 
tend theurer. Auch gluͤhe ich gebrauchte Kohlen im 
naſſen oder abgetrockneten Zuſtande (wenn mir ſolche 
in Säcken frei ans Bollwerk geliefert und von da 
wieder abgeholt werden) fur 15 Rthlr. pr. Einr. bes 
ſtens aus. Herr C. A. Schmidt, Koͤnigs⸗ und Schul⸗ 
zenſtraßen-Ecke, nimmt ſchriftliche Beſtellungen für 
mich an und ſind meine Leute jeden Freitag von Vor⸗ 
mittags 10 bis Nachmittags 3 Uhr daſelbſt zu erfra⸗ 
gen. Jungfernberg, den 3iften: December 1829. 

Carl Sirſch. 


20 Rthlr. Belohnung 
erhält der ehrliche Finder bei Verſchweigung des 
Namens, welcher die am Sylveſter Abend vor der 
Thür des Caſino-Locals oder in den Zimmern deſſel⸗ 
ben verlorne Tuchnadel mit einem ziemlich großen 
Amethiſt, der mit 18 bis 20 kleinen Brillanten eins 
faßt, an die Zeitungs⸗Expedition abliefert. 


Geld, welches ausgeliehen werden ſoll. 

Es ſtehen bey uns zur Mitte Februar d. J. 
2000 Riblr. Gold gegen depoſitalmaͤßige Sicherheit 
zur Ausleihe bereit. Desfallſige Anmeldungen koͤn⸗ 
nen bey unterzeichnetem Bürgermeifter er folgen. 
Stettin, den 11ten Januar 1830. 

Die Armen⸗Direktion. Maſche. 


Geld geſu ch. 

1 bis 2000 Rigtr. werden gegen genügende Sicher; 

eit geſucht. Näheres hierüber in der Zeitungss 
pedition. 

t 

Zur Iſten Claſſe 61ſter Lotterie, deren Ziehung am 

2lſten Januar d. J. ſtattfindet, find noch ganze, halbe 

und viertel Looſe zu haben, bei 1 

J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
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s ſind noch ganze, halbe und viertel Looſe zur 
Iſten Klaſſe der Sajten Lotterie, welche am 21ſten 
d. M. gezogen wird ſo wle ganze und fuͤnftel Looſe 
ur sten Kürant Lotterie, deren m i am 23ſten 
Kebran beginnt, bis dahin bei mir zu haben. 


F. W. Wolff, Kuhſtraße No. 290. 


